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Pastoral miıttragen

Die folgenden Überlegungen davon aus, daß der Auf=«s-

trag aıe Pfarrgemeinderäte aut "Ml  ragen der asScto=—-

ral"1 geht. Von her ASE ZUNÄAÄCHST Ln Umriıssen FA

sSskiızzieren, welche Aufgaben S1.CNH e iner Pfarrpastoral
S7871 1817 . Ganz allgemeın kann 190828 a | TCoralen Auitirag

3
dıe itgestaltung der (Um-)Welt autf der erspektive des

Evangeliums verstehen:; Das 15 wiederum aufzuschlüsseln

ın gesellschaftspolitische in Carbei der COA  en 1MmM all-

gemeinen s 1 NNn einerseits, SOW1LlEe ıL1n Gewıiınnen VO AÄenschen

und Gruppen T3a das "Lebenswissen Jesu", w1Le an der

Kirche Ta  ert WIKXC., andererseilitis, Le  eTrTe Aufgaben-
iCc  ung (Gewinnen VO Ülensche für das Christsein) kann

al "Dastoral de Bekehrung beschriebpen werden. VOoraus-

setzung al dıeser Tätipkeiten at sSchı1 1eßlAchs zuß' GO@=

meıinden DE A de Jesu Lebensw1issen gelebt WArd,
m3ı zuganglich und glaubwürdıg gzemacht WLA und dıe

als Iräger der pastoralen Tätigkeit den Aui trag Jesu 1

der heutigen Welt Tea 11 sı eren ;a  en Diese TO-
Tale Aufgabe der Gemeinde W1rd ben V O Pfarrgemeinderat ML

wahrgenonimen e und WaTtr zl gl ooperation mıt den priester-
Lıchen MıctCarbeı1iutern der Gemeıinde,

OZ1O0LTOg1isSCHeEr Stellenwert des Pfarrgemeinderates E a
Al1ls spezıelle Gruppierung ınnerhalb der Pfarreı

eın Pfarrgemeinderat naturlıch 1n eınem vieLfältıgen Be«-

Um mehr W den umfassenden Bezıehnun-zıehungsgeflecnNt:
gen auszugehen, STeliXt Sich die Trage nach der Relation

von Pfarrgemeinderat und Umwelt, nach der zıehung D A

Pfarrgemeinde als anzer, Bl dieser wılıeder au "Kernge-
meinde", elschichtig scheınt auch das Verhältnis
TAadierten ozialgebilden eıner Pfarren seın 2 K1ır«-.
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vorstand, den Verbänden und Vereinen, den upt-
amtlıchen ı1ıCarbe1ictern (Pfarrer, hauptamtlıiche Mitarbe1i-

ter). SCR14EeCBLILG 1S%T auch fragen, welches die Eiın-

stellungen und Erwartungen der Pfarrgemeinderatsmitglie-
der Uum Pfarrgemeinderat selbst S1ınd. folgenden WT —

den ediglic wel aup  ragen erausgegriffen  3 Welches

15 dıe Relatıon der Mitglieder Z Um Pfarrgemeinderat?
S5SOwWw1e i%LM Hin  1CcCk au den Auftrag, astoral mıtzutragen:
Wıe dıe RI ZIeNZ der Pfarrgemeinderäte? Wir

begınnen Wa der ersten Trage.

ınstellungsfaktoren der Pfarrgemeinderäte

er den zahlreichen instellungsfaktoren . w1e sSıe

15 der Untersuchung itgliedern der 5te herausge-
ar  et werden konnten, Täßt sich ine Grunderwartung
ervorheben, dıe öiıch ın wei mÖög.  che Stoßrichtungen
pragmatıscn ausprägt.

o Grunderwartung

Die Grunderwartung der Ratsmitglieder geht un ıC  ung
auf "Erneuerung der Kirche ahinter scheıint (auch nach

Nnsıcnı der nterpretatoren der ntersuchungsergebnisse,
zugleich abgestutzt ur c dıe großen ntersuchungen VO

G s Schmidtchen den deutschen atholiken und Pıro-—-

testanten )die Erfahrung vıeler Kirchenmitglieder
stecken, daß zwıschen dem Sozialraum Kq'.rche (und dem

A ıhm TAdierten Lebenswissen) und dem Lebensw1ssen,
W1Le außerhalb der Kırche 1Mm gesellschaftlıchen Le =

bensraum den Menschen zugänglic 1.8i5 par  e erheblı=-

che DiıiSsSsONANZzZen Z1ibT,. Erneuerung der Kırche scheint —

her den Versuch beinhalten, d1ıe aun TUn der Disso-

nanzerfahrung wachsende ZzZwischen der Kirche (oft-
mals repräsentiert und ineingesetz mı dem Pfarrer) und

den enschen (das begınnt dann schon be1i der Pfarrgemein-
de } verkleinern«.
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A RE "Pastoralpolitische Ausformung"
Diese Grunderwartung scheıint (zumindest Z,UmM Zeiltpunkt

w OE E E E  v E E E
der Untersuchung) Zweı Handlungsstrategien bedingen.
Diese Grunderwartungen zeichnen sich auch AI e iNeEeM SynNno-
drom voneınander abesrenzbarer (und daher auch Nı 1den«.

tischer) iınstellungsfaktoren aD

3021 Diıe eıne Ausformung W1Id znl der Studie des IKSE (Insti-
S40 1 i Ur kırchlıche SoOoZzzalferschung Essen) z "synodale
Orientierung" eschrıeben. Dı1ıese iınstellung BSı1ınhaltet

den Wunsch nach itsprache, inbrıngen eigener Vorstel-=-—

lungen, RReform der Kirche an RC  ung E heutige Lebens-

bedıngungen sS1e (verständ.licherweise) A

ziehung mıt der urwartung nach "Teilhabe KD  ıchen

ntscheidungen Es wiırd RNnı1ıer eutiich, daß Personen

m1it diıesen beiden Grundeinstellungen versuchen, Disso-
Nan z H. krneuerung de ALCCche 1 216  ung au euctı«=.-

ındenm IM der Kırche neben den Üra-Welt reduzieren,
dierten (und in VeEeELrFKANFCNEN Lebensbedingungen ausgeforın-
ten irch  chen Lebensmustern) T11LEU® Lebensalternativen
durchaus chris  cher Provenl1enz Hein  trecht ekanmmen
sollten.

kanträareS 0B Die andere Ausformun ffg Ver 1U cher in eine

(wenn aucn ılcht unbedingt kontradikteorische  7)) ichtung,.
Die Autoren der studie SPrechen VO einer "apolagetischen
Verbesserung der Außenbez1iehungen der Kirche" AUS Z1iıel
Wird diıe nterstützung des Pfarrers bei de 5Sozialısation
der enschen und De der Gestaltung der mMwe ua 3C =

Tung aui Kırche zyesehen. Diese Grundhaltung ST (wieder-um_
verständlicherweise) verwandt mSE einer ”spirituell-mis-=

« VO DissonanzSs1onNarıschen Orıentierung Der au
W1iırd hıer eher gesucht ın einer starken mıSs1ionarıschen
Außentätıgkeit der Xa mehe; durch welche die Umwelt ın
eh T Uati 16GH8eTr verändert und S der kırchiichen Le=
bensvors tellung nähergebracht werden soall.
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Es bedartfi keiner sonderlichen Begründung, daß die beıden

Ausfiformungen Yı unbeding widersprüchlich sSseın mussen.
ESs kann vorkommen, daß A der einen rage ı1nNne Verheut1i-

SUuNns der Kırche, A eiliner anderen eıne Verchristlichung
der Umwelt angestre wW1L1rd,. Wıe vergleichbare Studıen

zeigen, scheı1int (wenigstens iM katholıschen Raum, S  kr dem

das synodale Mitspracheelement auır Pfarrejiebene her
ne ist H dıe "“synodale Orientierung" den Reformern

L$Ln der Kiırche eıgen seın, während Ka ONSOT.LEN=
Tierte Personen einen höheren Anteil "apologetischer
Orientierung en GÜ e Ganz aliıgemeın zZeıLlgZzen dıe

Ergebnisse au den anfangenden Siebzigerjahren, daß dıe
Syn  le Orientierung eLwas sSstärker ausgeprägt Wa als

daß Sich unter derdıe apologef:ische1 Es ma se1in,
heutigen Generation VO Piarrgemeınderäten dıe EWinstel=-

lungsmuster etwas Verändert aben, wWas aber durch eıne
nNeue ntersuchung ” erhärten WAäar

e Konsequenzen au den Grundeinstellungen
s ist k_lär'‚ Ha'ß' SSa Basiserwartungen TT e  ıne

VO wichtigen As_pekten .der Pfarrgemeinderäte Wolgen HAA

ben,  d1e ı1ucH untersuchungsmilißig abzyzede  KT 8 1 O

aD Zunächst g1bt Zusammenhänge zwiıschen den Basiserwar-
tunge'hfhnd den Ärıter1ien, nach denen Yyfarrgemeinderäte
ausgewählt werden sollen. Personen, Ch7-.©e her e1ıne Reforg
der AKiırche uber dıe Räte erhoffen, denen er e1ner

Verbesserung des Verhältnisses VO Kırche und außerkırch-
Lichen Leben_sbereichen gelegen 183 o  ‚d Un den Krıterien
der Auswahl her liıberal-weit. Wer. eıne 4 Ve_rchristlichu.ng
der Umwelt" e  Tn uch  D dagegen mehr eıne konsistente

Besetzung der Räte UÜurC engagıert-religiöse Personen_.
3a I uch das Verhältnis den Pfar«rern wırd VT den O  Xl =>

Tten Basiserwartungen miıtgeprägt. eı zunächst
(gegen alle efürchtungen der. Pfarrer) f_est, daß PSarne
geu_xeinderäte den Pfarrern keineswegs mpetenz Iei 1E
machen.« Vielmehr 31nd dıe äte weit wenigerl pasj:oralen
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A}  AAn bewegen (mit AÄusnahme VO Pfarrfesten),
als iıhnen auf tragsgemäß} zustunde s Darüber hınaus ist

Cdam ı rechnen, daß ja Nı U bei den Räten diıese

beıden Ausformungen elıner pastoralen Strategie der Kırche

sondern q ahn-zD wıe W1LLM sS1ıe ben eschrıeben aben,
1Llicher Weıse auch bei den Pfarrern«: ÄAÄus diıesem TUn S1ınd

mehrere typologısche ezıiıehungsmod1 zwıschen Pfarrer und

Räten denkbar: Es kann Übereinstimmung der nterschied

gebep (wobei matiuriııch auch dıe Ratsmitglıeder unterein-

ander SeCe1DST geteilt seın können, daß unterschied-

SS KOaAlLıte1210onen zwischen Pfarrer und einem eil der

aäTe Zze Iannn Wichtig scheint sein, daß ıne Majo«-
M -  . VO "synodaler rundhaltung”" eiınen Pfarrer Verfor-—=

er de sSsich her äals "Mitarbeiter der emeinde" unter

vıelen anderen Aitarbeıitern 1m Rat versteht, wäihrend beı

eınem Überwiegen der apologetischen Grundhaltung siıich

Au Riüte vorwiegend als "Mitarbeiter des Pfarrers" def ı-

nıeren werden . Hıer 1LE S1CH; w1lıe pastorale Tundein-

ellungen un Amtsverständnis einandertr be  ngen

astorale Effizienz‘

Schließlich annn auf Grund der Untersuchungsergebnisse
einıges Zzu pastoralen fizienz der äte gesagt werden

0 Den meisten Gewinn scheinen lLlaut sStudie die Ratsmitglie«
der TU sıch sSselibst P er.  en . ıre Kommunikationsfiä«

ı1iıgkeit steigt, auch A Selbstvers tändn_:i.s als Christens«s

Die Gruppensituation dürifite erhe  ch ZU Stabilisierung
und Aktivierung er Christlichkeit beitragen«

K ı0 Begrenzten Gewinn sehen die Mitglieder der Pfarrgemeinde-
T7AaCe hinsichtlich der Auswirkung Ter Arbeit auf die

Pfarrgemeinde . Genannt ist zumal eıne Verbesserung der

Kommunıkation in der Kiırche bS „r bemerkenswert, daß

dies abhängig ist VO rad der Verstädterung was auf

ine Problemsensibilität schließen läßt), der e 9] der

Rät (durch welche nıu mehr Lebensprobleme yvyon Men«-
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schen eingebracht, Sondern auch LoOosungsıdeen wahrschein-

lıcher werden) und der Kompetenz uüber Geldmi  al abhängt

l‘.3 Die geringste AUSw1lırkung en aber dıe 5äte a dıe Um-=

wglt. ıe esellscha sSsoll ür die eı des arr=-

gemeinderates verbessert werden", d1ıeser Sat-z gehört
den wenigsten genannten rwartungen dQ2ıe ATrbeit des

Gremiums , Naturlich nımm%<-t diesbezüglich der Pfarrgemein-
era M der gesamten pastoralen andschaft der Kırche
keine Sonderstellung SA M Vielmehr W1ird dıe rundfrage
der Kiırche und ıhrer Kı V3 LE einem STruktiurellen

Element dieser C1iırche deu  ; Y3.e kannn die Kirche über

die Grenzen iNres Intensivsegments hinaus wırksam werden?
ÖOder anders geiragt: Wıe FKann S1.e a el soz.ıale Bereıche
hineıin wirksam werden, C S ‚S  . bislang N1C zugänglic
S11ın Die AutTorTrTren de Studie meinen, daß Ya e die e 11-

seitıge Repräsentativität (die dıe Airche auch mı  i
deren Offentlichen inrıchtungen, WL1Le Parlamente) ei
gemildert werden mu  e, wWeli 19891 Ü7 Personen au D1S-

lang k_irchenfe_rngan_ Schichten die Pfoblome dieser Men  chen

1m Raum der Kirche zADN prache gebraächt werden KXKonnten.
Darüber hinaus A de Auibau eıner kirchlichen ÖffFfent-«-
1ichkeit angeregt; der U &L o auch C128 Bildung VO N Cer=«-—-

essengruppen verlangt, in denen die DPDro  emeS
ne Pefsonenkreise S Sprache KOommen und ‚d  r dann r ihre »
Vertreter L1n den Pfarrgemeinderat antsenden. Au£ diıese
Weıiıse konnte auch jener Tendenz entgegengearbeitet wer-l
den, die nicht der Überwindung der P ZzZwıschen dQem

Pfarrer und der Gemeıinde en  3 SöoNder  F1  n urc uUussonde.-

I“rung der Ratsmitglieder au der Gemeinde lgdiglic den

klerikalen der Gemeinde auswelitet, daß GıLZe=

lıch die nıcC verringert, SoNdern lediglich vgré
schoben Wr d

Diese hier genannten nıchttheologıschen Aspekte der arrır =.-

gemeinderäte mussen U i A miıtbedacht werden, ıZn es-: da-
L’um geht, eıne (eventuelle) Entscheidung theologischer

das "synodale ‚ Prinzip“" auch aur der Ebene lder' P:E'arrei
ea  stisc verwirklichen.
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1 "Aufgabe des Pfarrgemeınderates ıST e in en Fra-
dıe dıe Pfarrgemeıinde betrefiffen, Je nach Sachbe-g&CNH y

Teichen und unter eachtung C10zZzesaner Regelungen De =
Ta en er beschlıeßen mitzuwirken", Verantwortung
des ZACIL ottesvolkes f Ur dıe Sendung der Kirche, Sy-
nodenbeschlüsse, i T

2 SO Z1iDt instellungsfaktoren, dıe mä der EKffizienz
des Pfarrremeıinderates Lun aben, dıe eCıgenNne D OMMU —
nıkatıonsfähigkeit betrefifen, dıe persönlıiche Vorteijile
IN außerkıirchlıchen System erwarten lassen, die auf S71 —
cherung des Glaubens ırchlichen Wandel au Sınd
der dıe des Pfarrers I1Le defınıeren: ınstellun-
Sen , ÄAOteIvVeEe und Wertorien  erungen der Mitglıeder der
Pfarrgemeinderäte, IKSE=8 Essen D TE 117=725.

Schmidtchen, Zwischen Kırche und esellschaft, Frei-
Durg 072

Schmıi dtchen Gottesdıienst rationale Welt,
S TU cerarte O7
Lm eıiınzelnen wi1d dieser instel  ngsiakto urc *O ] —
gen Eınzelaussaryren näaher Qetıin1er Die ıtveraniwor-
tung RE en Bereıchen des kırchlıchen und pfarrlichen
Lebens SsSsoll größer verden s Die Mitgliıeqge sSsollen besser
i1nNIOTMIeTT verden und bessere Kenntnisse de Zusammen«»-
hänge erlangen,. Der Abstand zwischen Pfarrer und Gemein-

Der PGR a 1 6” Entscheidungs-SsSsoll verringzert werden.
Techt 1 LT“ estimmcte 1ar begrenzte Gebijiete bekommen s
iınstellungen,
Hiıer SsSsind Lolgoende Kinzelsiüitz d fitglied Arrı -
gemeinderat, um mich TAALT® NS LI16 orstellungen einzusetzen,

H1a =un dıe Chance aben, Anderungen anzuregen,
sEecn der Kırche mıtbestımmen öonnen, diıe Mitbestiı1m-
INUNS und 1iitentscheidung der Laıiıen anzustreben: Einstel-
lungen, 124%

ontradiktorisc aAarven diıese verschıedenen nstellungen,
Sohel ZwWwısChen ıiıhnen sStatistisc 6”“ Korrelationskoeffizıen
VO ] bestunde s Ta tsachisch aber HST erheblich 111 =

dTrıger .
Die entsprechenden ems sSsınd  s Um das sehen der Kirche

der Or Pent1ächker verbessern; das Verhältnis
ur2zwiıschen Kirche und verbessern;

ellung der esellscha Bındeglied Zwıschen Kirche
1A91und esellscha eLNMNe iınstellungen,

Dieser Einstellungsfaktor W1rd uUure folgende Aussagen
niäher estımmct Dıe Mitr7lıeder sollen als Akt2ions- Ge =
D L.S= und Opfergemeinschaft wirkungsvollen Dienst
f UTr dıe hineinwachsen; die Mitglieder des PGR sollen
f ür ihr Apostolat ausgebildet werden; dıe esellscha
Soll ur die des PGR verändert werden: instellun-
ecn, Z
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10) G a chmid  chen, Priester Lın EeutsC  and, re  urg 19730
Paul M'a Zulehner, K1ırche und Priıester zwischen dem Auf=-
trag Jesu und den Erwartungen der Menschen, Wien 974 .

1173 Hıer ST miıtzuberücksıiıchtıgen, daß das synodale Prinzip
VO allem . seiıiner Einführungsphase reformerische Ta
bes1tz als iNSTI- tutE1@oONnNaAalısıerte Wırklıc  eit (wie Z e B.
aM evangelıschen Kirchen) kannn durchaus Z UM ort kon«-
servatıver Gruppen werden .

12) SO natten d1ıe eiınzelnen instellungsfaktoren folgedde
Verteılung unter den Befiragten, wobei 1n den Prozent-
zahlen ıne hohe ussta  ung eilines Befragten mı dem
entsprechenden Faktor berücksichtigt 15

"synodale Orientierung"
A verantwort—tlıche Laienmitwırkung

a!
apologetische Verbesserung der Außenbeziehungen

S spirituell-missionarische Orientierung
13 Vgl. 1rcNe undFPrıester, 167=171 . Schmidtchen, Prie-

TCer ı$ln eutschland, 47
14) Die rundlage bıldet Üie Verteilung der entsprechenden

instellungsfaktoren:
Verbesserung der eigenen Kommunikationsfähigke

47 Kifızienz des Pfarrgemeinderates
Neudefinition der Priesterrolle


